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I . Reichskirche,

a) _Aus_ _ei_nam Auf satz ;lDer Vierte Glaubensartikel ",

Tägl iche Run ischau" Nr. 104 vom 4,5,33

..."Hinzu kommt ferner1, daß offencar von in te ress ie r ter Sei te a l l es
geschieht, um äie Arbeit der freien Beksnntnisaussohüssa zu unter-
binden unä den ZusammenSchluß äer verschiedenen Gruppwi (Altonaep
Pastoreüj Berneuchen&r Kreis, Syä.owei?~Bruderschaft, ZoelIner-Aus-
schuß) zu verhindern. Man betrachtet an führender, s te l len äiese
Iheologgnausschüsse als Störungsfaktoren bezw. a ls Instrumente
luther ischer Landesbis ehöfe-
£to iväre i iher vriinschenswert, wenn "onseitsn äer Theologen-Vereini-.
gungen, die s:ioh äer Findung des jieu_t_a notwendigen Bekenntnisses
gewidmet haben, endlich klar-gestel lt ifürde, daß es ihnen auf î _s
_Z£ugiixs des Glaubens, aber nicht auf kirohenpol i t isehe gfellunĝ
îaüme ärTfcommT̂̂  Dann varl man ihre Arbeit aücii nicht hindern "Tonnen,
In difeaai Ki-aiaen i st Sie Union unä ,jeie unionist ische Kirchan-
po l i t i k verpönt- Min sagt - n icht zu Unrecht- für v ia la k i rch l iche
Führ-er- jei die Union geradezu dar "Vierta Glaubensartikel" gawor-

| l e i , U, E, wird es aber immer cirlnglicher, endlich aus äer half-
iopen unä gänzlich "unpopulären" Alternative zwischen "Union" auf
ier einen una "reinen" reformatorisehen Bekenntnissen au" der anle-
ren Seit© her-auszukonimoi. fflas Gleichnis vom Schalksknaclit̂ 3.er mit
seiii_s>ii Pfur,1 3 nicht gewuchert hat, 'giTt für a l l e e"an^el'j.seifen
l?TrcEeri~ ' Tatsache Tat fernerj laß die Mehrzahl ie'r Kirchen führ ei'
"ünd̂  das" "verständnislose" Kirchenvolk zwangsläufig zu einer evan-
gelischdn Heichsunion hingedrängt werden» Wor, via auch wir , ein
solches "Monstrum" mit einem unäif f eren ten Glauben nicht wünscht,
w:ir:t gut tun. :1as aine Zeugnis vom evangelischen Glaube au suchen
unä zu bezeugen, das "die Stunde heute fordert, und auf Jas vor allere
das neuo nat iona lsoz ia l is t ische Reich einen berechtigten Anspruch
erhebt. Die Xirche muß sich vor dem Staate, dessen Anerl:ennung s ie
e rb i t t e t, durch ihren Glauben ausweisen, durch dai Glauben, äer
auf dia gegenwärtigen Fragen iea Volkes und des Staates! Antwort
gibt, Man kann dem Staat nicht nur eins Visi tenkarte aus dem 16.
Jahrhundert vorzeigen. Ss geht aber sbansowanig an. dem Staat einen
evangJL isciian Glauben des l'Sowohl=als=g.uchl: zu präsent ieren, 7/enn
dio Kirche»form das 19, Jahrhunderts, die Unjon, nicht zu einem
! 'vi.jrten Glaubensartikel weräa» ,un d wenn äie Gefahr an einer evange-
lischen Relchsuüira verhindert'werrlan sol len, so kann nur eine
"Macht1' halfen, i i a mächtiger i st als a l le Kirchetipolit iker, die
Macht aiaes jäiEmiiy?^L^2nSSiiSoJl!^^L^ä^äl^M.Tl; i^ iL-2?::1 -i;xts aUfc'
unserer gegenwärtigen Gewissensnot ffervörgeEt„
Es aa ll an dieser Ste l la a i sba ll versucht werden, durch eine Reihe
von Aufsätze« zunächst a nmal die sachlichen Schwierigkeiten dar-
legen au lassen, mit denen ein raues Glaubenszaugnis fe r t ig werden
müßte.-.|:
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.•Sglig^s".-? " "Gleichschaltung iar Kirche".
"Aufwärts" Nr. 103 vom 4.5.33

Wenn K.irche uni Staat heute ebenfalls "gleichgeschaltet" werten
sollen, iann sol l te man folganie Ei'wägungan, l i e aus laii Wesen
Ier Kirche ihr;3i Ursprung haben, nicht übersehen:
1. Die Trennung von Kirche uni Staat muß streng tlurchgeführt wer-

ien. Die Kirche muß in Jaier Baziahung - nicht nur in Dingen
isr Lehre völli g frei sein von jeiür außerkirchlichen Beein-
flussung.- Es iarf z. B. nie wiaier vorkommen können, laß ain
kirchlicher Führer wie Stöcker•staatlichen, wirtschaftlichen,
im Falle St, auch wohl sehr stark jüdischen Interessen geopfert
wri, Die Kirche muß Jas Rächt behalten, vom Evangelium her
jederzeit l i e Wahrheit zu sagon, ihren: Wes# entsprechen! wir!
sie es in heiliger Liebe zu sagen haben. Geraie i i e Erinnerung
an Stöcker, ien man ganz sicher unter äie Vorläufer ies Natio-
nalsozi i l i snius rechnen muß, sol l te iavor warnen, Kirche uni
Staat Jemals so enge wieier zu verquicken, wie ias in ier frü-
heren Staatskirche ier Fall wir,

2. Jeler grünisätzliche Gegner hält es für Unsinn, laß an ier
Wahlurna ein halb Schwachsinniger, ler noch nicht antmlinäigt
is t, iasselbd zu sagen habai soll, wi 3 etwas äer basfsmäßig

vorgabiläete Politiker, - Darum: Wann ias kirchliche uni staat-
liche Wahlrecht gleichgeschaltet werien sollen, iann ist jeien-
fall s ias kirchliche Wahlrecht wertvoller ol 3 ias Weimarer,
wail es innere Boiingungan an ien Wähler s te l l t, -äie erfüllt
sein müssen, um in ien Besitz las Wahlrechtes zu kommen,, (Es
wären also an ien politischen Wähler ähnliche Anferierungjn
zu stellen, etwa: Militär ü enst, Arbeitsiienst, auch Kenntnis
wirtschaftlicher uni politischer Dinge u.a.) Man soll also
nicht ier Kirche einen Parlamentarismus aufzwingen, ier sich im
Staat überlebt hat. Das kirchliche Wahlrecht - so unvollkommen
es sein mag, - beruht nicht auf parlamentarischen oier iemokra-
tischen Grunilagen, es erwächst aus 1 em Gemeiniegel'in ken,

3. Führung tut ier Kirche not; Führung, i i e in Vollmacht sprechen
uni befehlen iarf.- Solche Führung iarf nicht lern Theologen
vorbehalten werien; ier sei in erster Linie Dianer am Wert,
Der Weg ier katholischen Kirche uni ias Wort "Pastorenkirche"
soll te uns hier vor Irrwegen bewahren.- Um selche Führer zu
finian uni herauszustellen, muß ier synoiale Weg gewahrt wer-
ien.- Die kirchlichen Körperschaften können getrost verkleinert
werien; wann nur kirchliche Männer uni Frauen in ihnen sitzen!
Zu forlern wäre eine organische Verbiniung ier kirchlichen
Vereine mit ier Leitung ier Gemeinie, etwa mit beratenier
Stimme.

4. Die evangelische Kirche ieutscher Nation muß kommen uni soll
kommen,, Man wahre aber ien Bekenntnisstan 1 einer jeian Gemein-
ie! Es könnte sonst s tatt Einigung - Zerfil l gebtn„
Unnötig ist jeie Angst uni jeie Übereilung, Hat las Volk sich
im staatlichem Leben zu seinen basten KräftaT besinnt, sich
einer klaren Führung unterstel l t, iann wir! iasselbe Volk sich
in seiner Kirche nicht entgegengesetzt verhalten,

AI frei Agena-Evingsen.
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c)"Deutschland o'hna Protestantismus".

"Kreuz-Zeitung" Nr. 122 vom 4.b„33
(Aus einer im Korn-Verlag in Breslau demnächst er.s oh ein enden
Broschüre von Hans Beyer "Deutschland ohne Protestantismus".)
..»"Das Volk sucht nach Führung. Es sieht in dan Pfarrer_ni_ch,t
a l le in dan Varkiinder ies Wortes Gottes, sondern auch in starkan
Maße äari Führer in dem geistigen Gewitter der Gegenwart, Führung
aber setzt k lare Parolen und Befehle voraus.
Diese klaren Parolen vermißt las Volk in den Kundgebungen der

IjKirchen. Der evangelische Pfarrer i st heute nicht a l le in Ver-
künder des Wortes. Das werdende Volk hat ihm eine Aufgabe zuga-

| dacht, die der siebenbürgische luther ische Pfarrer se it Jahr-
hunderten durch führenlan Einsatz in dem völkischen .Existenz-
kampf l ös t, Das Volk erwartet auch von dan reichsdeutsch on Pfar-
rer, daß er Seelsorg3r und Hirte i s t, Diener des Volkes und
Führer das Menschen.
Man kann gegen diese Aufforderung mit theologischen Argumenten
protest ieren - die Frage aber i s t, ob die geschicht l ische Stun-
de der deutschen Nation diesa) Protest zuläßt: an dieser S te l le
entscheidet sich, ob der Pfarrer wirklic h Diener des Wortes und
Glied der völkischen Gemeinschaft zugleich i s t. Wil l er mit Ernst
ba des vereinen, dann kann er sich den Rufen des Volkes nicht

I entziehen. Der Ruf des Volkes nach Führung muß gehört werden, " . . ,

d) Aus einan Aufsatz "Der Weg in die Zukunft" von Pfarrer D. Raiaolce..
"Kölnische Zeitung» Nr. 239 vom J,5.1?33
..."Lutherisch und raformiert. Selbstverständlich haben Lutheri-
sche und Reformierte einen begründeten Anspruch auf Fortdauer
ihrer altehrwür iigen Bekenntnisse, und das i st ihnen in der a11-
preußischen Union gewährleistet und niemals ernst l ieh bes t r i t ten
worden. Diesem berechtigten Verlangen i st auch D. Kap ler durch
Berufung des lutherischen Landesbischofs D. Marahrens in Hannover
und ies reformierten Studiendiräs tors D. Hesse in Elberfeld zu
13) Verfassungsvorarbeiten entgegen gekommen. Andererseits aber
läßt sich i i e Tatsache nicht aus der Welt schaffen, daß ein mehr
denn hundertjähriges Zusammenleben von Lutheranern und Reformier-
ten in dar Union und die Bevölkerungsmischung in dai Großstädten
und Industriegeganden die lehrhaften Unterschiede weithin hat
zurücktreten lassen. In klassischer Weise i st das bere i ts in der
Rheinisch-Westfälisch en KirchenOrdnung von 1835 ausgesprochen
worden, wo es in der Einleitung über den Bekenntnisstand heißt?
"Die uniertai Gemainien bekennen sich t e i ls zu den Gemeinsamen
der beiderseit igen Bekanntnisse, t e i l s folgen s ie für sich lam
lutherischen oder reformierten Bekenntnis, sehen aber in den
Unterscheidungslohren kein Hindernis der völligen Gemeinschaft
am Gottesdienst, an den heil igen Sakramenten un d den kirchlichen
Ganein derechten." Volkstümlich sind in der evangelischen Kirche
schl ießl ich nur dis Apostolicum,(das aber bekanntlich kein evan-
gelisches Sondergut i s t) und i i e Kernstücke des kleinen l u the r i-
schen uni las Heidelberger Katechismus, während die übrigen Bo~
kanntnisschrif ten, luch die Augsburgische Konfession, fast aus-
schl ießl ich den Theologen bekannt zu sein pflegen.
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Der von o. Zoellner a ls bekenntnislcs angesprochen̂ un iar te Typ
hat gerade in der Pflege des "Gemeinsamen der beidersei t igen Be-
kenntnisse" eine große geschicht l iche Aufgabe e r fü l l t und noch f«ar-
narhin zu erfül len, Würde man nach Zerschlagung ler  Union in der
dann entstehen lai Doppelkircha über die Zugehör-igkeit zürn lu the-
rischen o ler reformiarten Typ abstimmen lassen, so würden v ie le
avangelische treue Christen kaum wissen, wo s ia nun ihre ge is t l i che
Heimat suchen so l l ten, und manche blühende Ganeinle vü rde äarüber
einfach ausainanäarfallen. Früher  oder spater würden in eine? so l-
chen Kirche loch wie-iar  Unionsbast rebungen erwachen und zu neuen
Kämpfen um las einst la ichten Herzens preisgegebene Srbe äer bestell
preußischen Überlieferung se it äan Tagan les Großen Kurfürsten
führen.
Darum kann man vor "leim von ien Vjr trstern äes protest'intisch.3)
Konfassionalismus aingeschlagaien Wege nicht Iringend genug war-
nan - vor iar Zerspl i t terung nicht weniger als vor? äer Unifcrmio-
rung, Dia Losung l i r f nur lauten: eine evangelische Kirche ieut~
scher Nation, v;elche üie geschicht l ich ge'.vor3e|ien P.:i gen arten achtet
unl pf legt, aber auch äarau'f b3-lacht i s t, "zu halten i i e Einigkeit
im Gei st au roh 'las Band las Fr ie ians", Schließlich haben loch "dia -
jenigen, ü e ' ^ u r" evangelisch unl «cnst nichts sein wollen, l i o
Schicksalsstun-le 3.es leutschen Protestant ismus am besten begriffen,:
Daii Rheinischen Provinzialkirch enr it ianken wir es, daß er sich in
seinem Aufruf an i i e evangelischen Gemeinden zum Unionsgeäänken und
zur presbyterial-synoailen(gegen i i e bischöfliche)Verfassung be-
Tcennt. Dia verantwortlichen Männer lo rt wissen es aus 3er Ge:!chich-
te äer "Gameinien unter lein Kreuz", lat1 i i ese Art von Verfassung
nichts mit iara pol i t ischen Parlamentarismus zu tun hat un3 Jem
gesunisn Führergeiankon durchaus nicht im Wege steht, wie wir es
in ier rheinischen Kirche am Beispiel von Mnnern wie D, Haokenba?g
und D= Wolff er lebt haben,

• I I , Verfassungswark«

Dia Arbeit am V^rfassungsentwurf in Angriff genommen„
"Kölnische Zeitung" Nr. 240 vom 4„5„33
Wichtige Beratungen.
Über den augenblicklichen Stand des Neubaus der kirchl ichen Ver-
fassung wird gemeldet, daß die Bevollmächtigter  des Deutschen
Evangelischen Kirchenbundes in 3ai letzten Tagen eine Reihe wich-
t iger  Beratungen abgehalten haben. Die Ausarbeitung eines neuen
Verfassungsentwurfs sei in Angriff genommen. Die notwendige Neu-
ordnung der Verfassung uni Verwaltung in den einzelnen Kirchense-
bietan werde etwas zurücktreten h in ter der zentralen Aufgabe der-
Schaffung der "Deutschen Kvangelischen Kirche"78", die dar. Kernstück
der gesamten kircTTliehen Neugestaltung seTü Datei handele es clea
zunächst um den engerai Zusammenschluß der lutherischen jCirch_e ŷ
a inerse i ts und des reformierten 'Kjirchantums' an dererstüts, Wriu
Auflösung der a l tpreußischar Union lur'Tte nicht infrage kommen.
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I I I - Tagung der »Deutschen Christinnen'1* .

10? vom 4.5.33
......"Zum mena.:: "Kirche im Dritten Raich" sprach Pfarrer Haidanraich.
! Er begrüßte begeistert äen Anbruch dar neuen Zeit unä sprach man- "'

ehe scharfan .Sätze äar Anklage gegen jene kirchlichen Kreise, äie v

äas Neue angablich mit ungenügender Begeisterung unä Dankbarkeit
\ auf genomm an hät ten,- ES wäre müßig, über äia Berechtigung, dieser
Anklagen.zu rechten.- Denn nicht die großen pathetischen Worte,
sondern äie s t i l l e Tat v ie ler noch kommenäan Jahra äes Kampfes

;wir i auch in äar Kircha äia Spreu vom Weizai scheiäen,-
'Abar im weiteren, posit iven Tail seiner Ausführungen fanä Pfarrer
Haiäenraich kra f tvo l le Worte,, denen man vorbshalt los zustimmen
konnta: "Für uns g i l t n icht äer Satz: Ruhe i st äie ers te Bürger-
p f l i ch t , wir wollen Unruhe hineintragen in äie K i rche. . .. Die Re-
formation muß äauernä sein, sonst verkalkt äie Kirche...... Diese
Kirche I st aas Werk Christ i ,' nicht Manschenwerk.... Man kann Be-
höräen bekämpfan, nicht äie K i rcha. . .. Sia i st zur Herrschaft ge-
schaffen, a ls kraf tvo l le Verkünä-. erin äer Wahrheit . . .. Gott i st
keine I iea, sonäern er steht mitten ärin im Leben., .. Dia Kircha
muß heilsame Unruha Mineintragen in ä is Menschanseele. Heute i st

i. ' i i e Kircha für äen Menschen wert los. Wir haben keine Volkskirchs
;::.nfehr. "Kirche ohne Volk i st keine Volkskirche". Kirchenvolk^er-
:-wa;cha, muß unser Schlachtruf sein. Die Kirche muß äen Verirr.tsn
na«hgahan, muß s ie wisäer "hereinl iaben." Hier l i egt äie ggoße

• Aufgabe äer' Frau. - Ääölf Hit ler wartet auTä ia Kirche. Ohne"*~äia -
" "Kirche ; ist :Hlt!ars Vfark in Frage ges te l l t. Dia Zukunft äes 'Dr i t-
•.•-.tsn.-Reiche s hängt von äar> Kirche ab. Deshalb brauchen wir vom Glauben
'er fü l l te Führung äer"Kirche,~"
. . . "Stark von philosophischen Gedankengängen getragen waren äie
Ausführungen dar bekannten Leiterin äes Neulanähauses, Eisanach,
Grau Guida Diehl, zu äem Thema: "Di a neue Lösung äer Frauanfraga
unä unsere Aufgabai a ls äeutsche Christinnen7""
Sie betonte ä ie Veräienste der Frau, als Wegboreitörin f i r äan
Umbruch äer Nation. Sie nannte Dianst an Volk äen vornehmsten Got-
tesdienst. Den äautschen Manschen habe äie Sehnsucht nach leben i i-

I gar Theologie erfaßt. Dar Kirche fahle äas "Ewig-Weibliche", die
• Schau auf d ie Frauenseale, Muttergeist unä Muttertura müßten in

Kirche unä Staat hineingebaut weräan« Man müsäe zurückfinden zum
Goathewort von "der schweigenaen Ruhe das Weibes" unä äen Irrweg
verlassen, auf äem wir uns befanäen, Frau Diahl sprach von dem
Schwereren Menschentum der*  Frau, das deshalb hohes Menschentum se i,
unä verwies auf Pestalozzis Wort: "Ich wil l äie Erziehung äes Vol-
kes in äie Hand seiner Mütter lagen,"
Es wird wohl auch Frau piehl bekannt sein, daß. äie nat ionalsozia-
l ische Weltanschauung einen großen Teil äieser Gaäankengänge ab-
lehnt unä garaäa äurch ä ie Betonung das männlichen Wesens und Wol-
lens zu einer Gesundung von Volk unä Vaterland koomen wi l l . Die
Kräfte der Mütterl ichkeit wirken, sind s ie nur s taat l i ch geschützt,
am stärksten und nachhaltigsten durch die Familie, nicht äurch ihre
Einschaltung in äas Getriebe äer "öffentl ich-pol i t ischen Aufgaben.»
Anschließenä an äan mit v iel Beifall aufgenommen an, sehr geistvol len
Vortrag von Frau Diehl s t e l l te Frau Schloßmann-Lönnies folgende
Forderungen auf:



1. All e Frauenarbeit in der kirchlichen öffentlicJilteit muß sich
aus der Gemein dearb ei t entwickeln. Nur so i st ein-©..Rafo«a*.td
on dar Kirchs möglich-

2, Dia "Deutsch::*; Christinnen" hinein in die "Eva.:goL ischa
Frauenhilf0, ;l

3. Beim Ev. Bundesamt w.irä Einrichtung aines "Frausnkommissari-
ata für die Arbeit am Volk beantragt.

4, Eine Kundgebung zum Muttertag so ll dem neuerwaehten Mutter-
ga3anken dienen.,

IV. Aufrufs,
SS = SJ sr =t tr: :.; :; ^ ;-S "̂! •. ? ES s ~ ES

) Kundgebung das pfarrervarainfi.
"Reichsbote" Mr. 10 3 vom '1,5-33

"Es i st dar g-aschiehtliche Baruf des evangelischen Pfarrerstandes,
den er auch in schwarsten Zat ten mit Treue e r fü l l t , äio leutscho

I
VolksgeTnainseh-ift iuroh i i e ev.'ig göt t l iche Botschaft äes Evangü-
liurns zu wahren un 1 su pflagan. In bewußt frsuaigair. Anschluß an
i i e Bewegung ier nationalen Erneuerung waräen wir auch äan neuen
Reich mit l ieser uns anvertrauten Cabo in T'raue dienen,

TDer Zusammensch.--J.uii iai1 Jautsclien avangaTischeu
steht auf ilan Prcgraianj unoeras Var-biniej se it seiner Begründung
im Jahre 18?2. Wir hegrüßsn daher Sie Jetzt mit neuer Kraft auf-
tretenden kirchlichen Fli-niguiigsbästrotungan und fordern die
Schaffung einar ev'Uigelig c'aer, Ki pcĥ  deuttjehar Motion un tar ein-
TTaitlfcher FuJU'̂ 'n"e~ 'B'ekahfitni"s~3tan i,"""Fr5'ih^''t "i.nd BlgerjäFE^ar
Kirchan müsc-'e'.r iabai gevf?.h*rt ward in', |:

Dar Vorüitaanie, Präses D. Pr. ßc.'X>iJ._c£,:rir3L2 tavol lmächtigt, mit
den Kirchen-,Ra.icti:'- und Staatss'fellen namans der im Verbände
zusamrüangasehlcMfsenrtn Pfarrerschaft Verhandlungsn zu l'ühren und
Erk 1 är un gen ab z aj; ab an, ;:

t ) Aufruf_des Evans. Hei chsausMchuasars äar Deutschnational 31
VolSs'parte'i".

"Kölnische Zeitung" Nr, 2:.O von 4,5.33
Frei von poli t_i_R_e her Bavomx\fllung,.
D är Ev an 3 al i si h a_ Rg.-' chss-Ufisotniß dor Datitsch^r.ticii'tl an Vo.lksia, r t ei
faßt'a auf einer Sitzung in Berlin f. o 1 g an d o En t s u h 1 i äß"u n g:
Evangalische Kirche unä äeutaches Volkstwn gehören s e it den Tagon
der Refornatior. zusammen. Dia evangeL ischa Kirche hat die Wahr-
heit das Evangeliums nach Qottes Wort zu verkündigen. Diese srkeor.1
Volk und Staat i l s Gottes Schöpfung und Ordnung an und s t e l lt
beide unter Gottes Willen. 3«rar i^ t se it 1^18 v iel geschehen in
dar Zusammenfassung der svangelisehen Kirchen Deutschianis und
ies evangelischen Christentums in der '/.'alt. Notwendig i st aber
j e t zt eine engere Vereinigung äes deutschen Protestantismus zu
einer evangelischen Kiroha deutscher Nation 'jnter einen starkai
Pührartum. Organisatorische Maßnahmen schaffen v/adar- chr is t l ichen
Glauben noch kirchl iches Leben, sia sind iber von Beiäutung für
die kraf tvol le Zusammenfassung des ganzen iautschen Pro tes tan t is-
mus.
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Welche Form sich aie evangelischa Kirche gibt, äaß muß s ie frei
von po l i t i scher .Bavonnunäung jupch Staat gier Partei an selbst
•antsche i ien. InsEisoniara larf 3ar "Staat ihr nichts zumuten,
was er nicht auch von üer kathqlischsn Kirche fordert,

V, Kleine Mitteilungen,,

a) Die Hakenkreuzfahna auf einer Kirche.
"Deutsche Zeitung" Nr„  104 vom 4,5,33

v. Klaist-Schrcenzin ist_ in Schutzhaft genommen woräen.
in Hopfanlerf (Kr.ais Balgard) war am 1. Mai auf 3er,Kirche naben
iar Kirchatifahne auch i i e Hakenkrsuzfahne gehißt woraen. per
Patronatsherr v. Kleist-Sctimerizin, äer bekannte konservative
Vorkämpfer, l ieß in ütereinstimmung mit dem superintenäentan
gemäß Jer Kirchenoränung, nach ie.r an Kirchen nur Kirch enf ahnen
gahißt weriai äürt'an, äie Hakenhreuzfahne einholai. Der Kirehen-
vorstanü l ieß s ia joioch unter Berufung auf einen ausdrücklichen
Beschluß wiaier hissen. v„  Kleist-Schmenzin wuräe 3ann von ler
Polizaibahörio in Schutzhaft genommen,

+
fc) Dar Vorstan i äer Zäntrumapartel t r i t t am Frei tag, äom 5. Mai,

"voroi'ttags" in Berlin zusammen,. Die Sitzung g i l t lar Unbillung
iar Partei in personaler unä sachlicher Hinsicht.


